NM 222. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 10, und bei den a - * 1 Poſt⸗ 


Anſtalten des Deutſchen Reich 


Inſeraten 


Wallis, Buchhandlung. Neumark: I. Köpke. Graudenz: 


Abonnements ⸗Einladung. 


Das Abonnement auf die 


Thorneroſtdeutſchezeitung 
für das IV. Quartal 1887 bitten wir recht⸗ 
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— —ä . . ſ—— — 
Nationalliberale Ueberzeugungs⸗ 
treue. 


Der „Hann. Kurier“ theilt in ſeiner geſtrigen 
Nummer mit, daß ſich die Führer der nationalen 
Parteien über die Verlängerung der Legislatur⸗ 
perioden bereits verſtändigt haben und einen 
entsprechenden Antrag gleich bei Eröffnung des 
Reichstags einbringen werden. Damit werden 
nun wohl die Zweifel, welche in der national⸗ 
liberalen Preſſe darüber, ob es opportun ge⸗ 
weſen ſei, dieſe Sache jetzt zur Erörterung zu 
bringen, beſeitigt ſein. Aber die Frage iſt be⸗ 
rechtigt, wie ſich die Haltung der national⸗ 


liberalen Partei mit derjenigen vereinbaren 


läßt, welche ſie im Jahre 1885 einnahm. 
Damals bei Berathung des gleichen Antrages 
der Konſervativen am 10. Dezember 1885 
ſprach Herr Marquardſen Namens der Partei ; 
er erklärte die Verlängerung für ganz zweck⸗ 
mäßig, ſtimmte dem Antrage aber deshalb doch 
nicht zu, ſondern hielt für nöthig, daß 
ſich zunächſt die Wähler darüber äußerten. 
Er ſchloß ſeine Rede mit den Worten: 
„Wenn ich mich reſümire, ſo halte ich 
es für wünſchenswerth, daß durch dieſe Dis⸗ 
kuſſion die Frage an diejenigen gebracht worden 
iſt, und gebracht werden wird, welche am 
meiſten dabei intereſſirt wird: das find die 
Wähler ſelber und ich habe nicht die geringite 
Befürchtung, daß die große Mehrheit der deut⸗ 
ſchen Wähler glauben wird, in ihren Rechten 
gekränkt zu ſein, wenn einmal der Antrag ge⸗ 
ſtellt und zum Geſetz erhoben werden würde, 
daß fünfjährige Legislaturperioden eingeführt 


Feui leton. 
Aus unſerer Zeit. 
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Freitag, den 23. September 


werden. Die Entſcheidung darüber, wie gefept, 
haben die Wähler, wie die Dinge liegen, ſelber 
in der Hand und meine Freunde und ich ſehen 
dieſer Entſcheidung ganz getroſt entgegen.“ 
Das kann doch nur heißen, daß nicht eher der 
Reichstag über dieſe Frage entſcheiden ſolle, 
als bis bei einer Neuwahl ſich die Wähler da⸗ 
rüber ausgeſprochen hätten, ob ſie eine Ver⸗ 
längerung der Legislaturperiode wollen. Daß 
dies ſeine Meinung war, hat Herr Marquardſen 
an einer früheren Stelle derſelben Rede noch 
ganz ausdrücklich folgendermaßen geſagt: „Ja, 
wir wünſchen ſogar, daß durch dieſe Diskuſſton 
— um mehr handelt es ſich ja auch, wie die 
Situation im Hauſe iſt, hier nicht — der 
ganze Gegenſtand in die allgemeine öffentliche 
Meinung geworfen wird, und daß bis zu den 
nächſten Wahlen diejenigen, die in der That 
am meiſten dabei intereſſirt ſind, die 
Wähler alſo, ſich darüber ſchlüſſig 
machen, ob auch ſie nicht glauben, daß eine 
Verlängerung der Legislaturperioden ihren 
eigenen Intereſſen dient.“ Bei den letzten 
Wahlen iſt die Frage, wenn überhaupt, nur 
wenig beſprochen, jedenfalls iſt ſie von den 
nationalliberalen Kandidaten nie als eine ſolche 
hingeſtellt, welche in dem zu wählenden Reichs⸗ 
tage zur Sprache kommen werde; bekanntlich 
haben die nationalliberalen Aufrufe und Redner, 
auch die Führer, alle anderen Fragen außer dem 
Septennat als unerheblich aus der Erörterung 
gelaſſen. Der Aufruf der Partei, unterzeichnet 
auch von Herrn Marquardſen, beſeitigt ſie mit 
der Bemerkung: „Unſere ee: zu den 
großen Fragen der Reichspolitik bleibt dieſelbe 
wie bisher.“ Die Verlängerung der Legis⸗ 
laturperiode wird doch wohl Herr Marquardſen 
zu den großen Fragen rechnen; ſonſt würde 
er nicht für nöthig gehalten haben, die Ent⸗ 
ſcheidung den Wählern zu überlaſſen. Dann 
bindet der Aufruf direkt die Partei an die 
kurz vorher abgegebene Erklärung; in keinem 
Falle iſt aber vor oder bei den Wahlen 
die nationalliberale Partei von der Erklärung 
zurückgetreten, welche Herr Marquardſen 
nicht etwa für ſich, ſondern für die 
Partei abgegeben hat. Dieſe verleugnet jetzt 
alſo vollkommen die Haltung, welche ſie noch 
Ende 1885 eingenommen hatte; ſie hat die 
Diskuſſion in der Preſſe angeregt, fie ftellt jetzt 
den Antrag mit. Wenn es noch eines Be⸗ 
weiſes bedürfte, daß die nationalfiberale Partei, 
welche aus den letzten Wahlen hervorgegangen 


„Das mögen Sie ſelbſt entſcheiden, ant⸗ 
wortete Doktor Horſt, ihn voll Theilnahme 
betrachtend. Er begann darauf in eingehender 
Weiſe den Erfolg ſeiner verſchiedenen Briefe zu 
berichten, wodurch Herr Werner die Thatſachen 
in Bezug auf Eliſabeth Müllers oder Neufelds 
Leben ſo genau erfuhr, wie der Leſer ſie be⸗ 
reits aus deren Munde vernommen, als ſie 


Der Rechtsanwalt, Doktor Horſt, hatte dieſelben ihrer Tochter Johanna mitgetheilt. 


Herrn Werner's Aufträge in umfaſſendſter Weiſe 
vollzogen, doch auf Beantwortung aller ſeiner 
Anfragen länger als er geglaubt warten müſſen. 
Endlich aber waren ſämmtliche von den Be⸗ 


Schweigend, doch voll tiefem Mitgefühl, 
das der wechſelnde Ausdruck ſeiner erregten 
Züge nur zu deutlich verrieth, hatte Herr 
Werner ſeinem Freunde ohne Unterbrechung 


hörden beglaubigte Papiere angelangt, und mit zugehört, und als dieſer ſeinem Berichte hinzu⸗ 
dieſen — es war am Tage nach der Abreiſe geſetzt: 


der Senatorin Schwartz — hatte er ſich nach 
dem Gartenhauſe begeben, wo, am Fenſter ſitzend, 
Herr Werner ihn aus der Ferne erſpäht. 
Dieſer hatte ſchon mehrfach e 
trauten, Karl Holms, zu ihm geſchickt, doch 
immer nur die Antwort erhalten, daß in der 


„So hat denn die Erinnerung Sie nicht 
betrogen und Fräulein Johanna Buchenthal 
im Freudenfeldſchen Hauſe iſt wirklich Eliſabeth 


feinen Ver⸗Neufelds Tochter,“ erwiderte er traurig. 


„Die Aehnlichkeit war unverkennbar und 
ift auch meinem Karl aufgefallen. Wer hätte 


bewußten Angelegenheit noch Nichts eingetroffen | aber gedacht, daß ihr Leben einen ſolchen Ver⸗ 
ſei. Voll Spannung blickte er ihm daher jetzt] lauf nehmen, und fie, die in Reichthum und 
von ſeinem Lehnſtuhl aus entgegen, und kaum] Ueberfluß aufgewachſen, mit ihren Kindern je 
hatte Jener das Zimmer betreten, und fie ſich | genöthigt fein würde, theilweiſe ums tägliche 


gegenſeitig begrüßt, als er haſtig fragte: 

„Nun, lieber Doktor, wie iſt es geworden? 
Erzählen Sie ſchnell — —“ 

„Laſſen Sie mich nur erſt an Ihrer Seite Platz 
nehmen,“ entgegnete der Anwalt, während dem 
Worte ſchon die That folgte und er zugleich 
die Papiere auf den Tiſch legte. 


„Bringen Sie gute Nachrichten?“ fuhr mit | geweien, 


unverkennbarer Aufregung der Greis fort. 


Brod zu arbeiten!“ 

„Das ſind Schickſalswege, lieber Freund,“ 
entgegnete ermuthigend der Anwalt, „und glück— 
lich die Menſchen, welche ſich dadurch nicht 
niederdrücken laſſen und ihren Muth wie ihre 
Thatkraft verlieren. Dies iſt mit der Majorin 
Buchenthal und ihren Töchtern nicht der Fall 
welche Beide ſeit ihrer früheſten 
Kindheit der Mutter zu Hilfe gekommen ſind!“ 


Brückenſtraße 10. | 
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iſt, noch weiter als ſogar ihre unmittelbare 
Vorgängerin gerade in den großen Fragen der 
Reichspolitik nach rechts gerutſcht iſt und ſich 
an frühere Erklärungen nicht gebunden hält, 
hier iſt er. Mag die Verlängerung der Legis⸗ 
laturperiode aus irgend welchen Gründen zweck⸗ 
mäßig ſein oder nicht — wir verneinen es — 
Niemand, auch die Nationalliberale nicht, wird 
beſtreiten, daß darin eine Minderung des Ein⸗ 
fluſſes des Volkes auf die Politik liegt. Ganz 
korrekt verlangen ſie daher Ende 1885, daß 
die Wähler ſich darüber vorher äußern, ob ſie 
die Bewahrung ihres bisherigen Einfluſſes oder 
die aus den ſelteneren Wahlen ſich ergebende 
Verringerung der Wahlarbeit vorziehen. Im 
Herbſt 1887 ſehen ſie über dieſes von ihnen 
ausdrücklich und aus völlig freiem Antriebe 
anerkannnte Recht der Wähler weg und bean⸗ 
tragen ſelbſt die Verlängerung der Legislatur⸗ 
periode und damit eine Minderung der Volks⸗ 
rechte! 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 22. September. 


Der Kaiſer hörte im Laufe des geſtrigen 
Vormittags zunächſt den Vortrag des Grafen 
Perponcher und arbeitete darauf zunächſt mit 
dem Geheimen Ober⸗Regierungs⸗Rath Anders. 
Um 2 Uhr Nachmittags begab ſich der Kaiſer 
nach dem Ausſtellungs⸗ Park, um daſelbſt die 
diesjährige Kunſt⸗Ausſtellung in Augenſchein zu 
nehmen. Nachdem der Kaiſer dort längere Zeit 
verweilt, kehrte derſelbe durch den Thiergarten 
nach dem Palais zurück und nahm daſelbſt das 
Diner allein ein. — Soweit bis jetzt bekannt, 
dürfte die Abreiſe des Kaiſers nach Baden⸗ 
Baden am nächſten Sonntag, den 25. d. M., 
Nachmittags mittelſt Extrazuges erfolgen, da 
am 30. September der Geburtstag der Kaiſerin 
daſelbſt im allerengſten Familienkreiſe begangen 
werden ſoll. — Das Befinden des Kaiſers iſt 
ganz vortrefflich. 

— Nach einer Turiner Meldung befindet 
ſich Dr. Mackenzie bereits auf der Reiſe nach 
Toblach, um ſich zu überzeugen, ob die, wie 
man ſich erinnert, in dem offiziöſen Bericht 
des „Reichsanzeigers“ als „nicht unwahrſchein⸗ 
lich“ bezeichnete Erneuerung der Wucherung am 
Kehlkopf des Kronprinzen aufgetreten iſt oder 
nicht. Von dem Ergebniß dieſer Unterſuchung 
werden die weiteren Dispoſitionen über den 
Aufenthalt des Kronprinzen abhängig ſein. 


„Um ſo mehr iſt es meine Pflicht, zu ſorgen, 
daß ihnen Dasjenige wird, was ich ihnen noch 
zu verſchaffen vermag,“ antwortete Herr Werner, 
„und ich will meinem Sohn dies Alles noch 
heute ſchreiben. Er ſoll drüben ein zweites 
Teſtament machen, das der Sicherheit wegen 
aus mehreren Abſchriften beſtehen muß, von 
denen Sie eine von ihm erhalten werden!“ 

„Das iſt ein richtiger Gedanke, Herr 
Werner“, unterbrach lebhaft der Anwalt. 

„Ich will ihm rathen“, fuhr Erſterer fort, 
„ſein ganzes Vermögen der Majorin Buchen⸗ 
thal und der Wittwe Sommer zu vermachen, 
und auf mich keine Rückſicht zu nehmen, da ich 
für meine noch übrigen Lebenstage hinreichende 
Mittel beſitze!“ 

„Der Anſicht bin ich auch“, erwiderte 
Doktor Horſt, „und wird ſo die Sache am 
einfachſten geordnet. Durch die Uebertragung 
des Vermögens an Sie entſtehen in etwaigen 
entſcheidenden Fällen immer neue Gerichts⸗ 
verhandlungen und Weitläufigkeiten, hat er aber 
ſeinen Willen rechtskräftig ausgeſprochen, ſo 
wird er nach ſeinem Tode kurz und bündig 
vollzogen, und glaube ich nicht, daß Ihr Sohn 
ſich Ihren Vorſchlägen widerſetzt!“ 

„Ich glaube es auch nicht“, antwortete 
langſam der Greis, „ihm wird das jetzige Loos 
der einſtmaligen Eliſabeth Müller ſehr zu Herzen 
gehen. Lieber Doktor“, fügte er dann ſchnell 
hinzu, „Sie könnten mir den Gefallen thun, 
den Brief an Otto gleich jetzt zu ſchreiben. 
Ich bin ungewöhnlich aufgeregt, meine Hand 
zittert, und ich wäre daher nicht im Stande, 


die ögeſpaltene i B 
Juſeraten⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 10. 
Heinrich Netz, Coppernikusſtraße. 


.. . —————— 
Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein u. Vogler, Rudolf Moſſe, 
Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. 
dieſer Firma Kaſſel, Coblenz und Nürnberg ꝛc. 


1887. 


e d 


etitzeile oder deren Raum 19 Pf. 


Daube u. Ko. und ſämmtliche Filialen 


— Auf Befehl des Prinzen Wilhelm, welcher, 
direkt von den Königs- Manövern aus Stettin 
kommend, bei dem Landrath des Ruppiner 
Kreiſes, Herrn v. Quaſt, Quartier genommen 
hatte, hatten am 19. d. M. drei Schwadronen 
ſeiner in Wuſtrau und in den benachbarten 
Dörfern einquartierten Garde⸗Huſaren am Grabe 
des „alten Zieten“ in Parade Aufſtellung ge⸗ 
nommen. Der königliche Prinz, welcher bereits 
am Tage vorher das Schloß zu Wuſtrau mit 
einem mehrſtündigen Beſuch beehrt und auf das 
Eingehendſte von den im dortigen Zietenſchen 
Familien = Archiv aufbewahrten Briefen des 
großen Königs und ſeines Generals Kenntniß 
genommen und die ihm gleichfalls durch den 
Herrn Grafen v. Zieten⸗ Schwerin vorgelegten 
anderweitigen Erinnerungen an den Helden in 
Augenſchein genommen hatte, erſchien bald nach 
7 Uhr des Morgens auf dem Kirchhofe, hielt 
an dem reich geſchmückten Zieten⸗ Grab, neben 
welchem zwiſchen zwei Offizieren die enthüllte 
Standarte des Regiments ſtand, und redete, 
wie vom Reichsboten berichtet wird, die Sol⸗ 
daten mit folgenden Worten an: „Huſaren! 
In den letzten Tagen ſeid ihr durch Gegenden 
gekommen, welche reich ſind an geſchichtlichen 
Erinnerungen, beſonders Erinnerungen an den 
großen König Friedrich II., Stätten, wo er ſich 
als Kronprinz vorbereitete für ſeinen zukünftigen 
ernſten Beruf. Ich erinnere euch nur an 
Rheinsberg und Neu⸗ Ruppin. Heute ſtehen 
wir nun am Grabe des Helden, der mit den 
Kriegen und Siegen unſeres großen Königs 
auf das engſte verknüpft iſt und der durch ſeine 
ſchöpferiſche Thätigkeit und militäriſche Tüchtig⸗ 
keit dem Vaterlande große Dienſte geleiſtet hat. 
Der General der Kavallerie v. Zieten, 
oder, wie ihr ihn gern nennt, „der alte 
Zieten“, war der Schöpfer einer leichten 
Kavallerie, die dem preußiſchen Heere damals 
noch fehlte. Wer den Scharfſinn und die Aus⸗ 
dauer des Helden kennt, wird es erklärlich finden, 
daß dieſe Waffe bald zu einer volks⸗, ja welt⸗ 
berühmten wurde, welche dem großen Könige 
Sieg auf Sieg erringen half. Aber nicht nur 
durch ſeine kriegeriſche Tüchtigkeit glänzt der 
Name des Helden in der Geſchichte unſeres 
Landes, ſondern auch durch die unerſchütter⸗ 
liche Treue, mit der er zu ſeinem großen 
Könige ſtand. Er iſt, wie es einzigartig in 
der Geſchichte daſteht, mit der Perſon ſeines 
Königs zu einem Bilde verwachſen. Davon 
legen viele Erzählungen und Anekdoten im 


ihm deutlich und leſerlich das zu ſchreiben, 
was er von mir erfahren ſoll und muß. Vor⸗ 
her aber will ich Ihnen eine kleine Stärkung 
bringen laſſen —“ 

„Laſſen Sie das lieber, bis das Werk ge⸗ 
ſchehen iſt, alter Freund“, entgegnete der An⸗ 
walt, „denn ich ſehe das Richtige Ihres Vor⸗ 
ſchlages ein. Laſſen Sie uns nur gleich daran 
gehen, damit uns keine Störung kommt!“ 


Der Brief ward geſchrieben, und die vor⸗ 
handenen Dokumente vielfach dabei benutzt. 
Als er beendet und Doktor Horſt, welcher ſich 
ſchon zu Anfang als Schreiber legitimirt, ſeinen 
Namen darunter geſetzt, fügte Herr Werner 
auch einige Zeilen an ſeinen Sohn hinzu. 
Dann aber ward er in ein Kouvert geſchloſſen, 
verſiegelt und adreſſirt, und der Anwalt legte 
ihn in ſein Taſchenbuch, um ihn bei ſeiner 
Rückkehr in in die Stadt zu beſorgen. Darauf 
mußte Frau Holms Speiſe und Trank bringen, 
und bei einem Glaſe Wein ward die Ange⸗ 
gelegenheit noch weiter beſprochen. 


„In Fällen wie dieſer iſt für Angehörige 
die Entfernung zwiſchen hier und China etwas 
weit“, ſagte der Advokat, dem der ungewöhn⸗ 
liche Ernſt ſeines alten Freundes nicht gefiel. 
„Sie können erſt nach drei Monaten mit Be⸗ 
ſtimmtheit auf Antwort rechnen!“ 

„Das iſt wahr“, erwiderte Herr Werner, 
„doch hat mein Sohn den Brief ſchon binnen 
drei Wochen. Dann wird er, wie ich hoffe, 
ſogleich das Teſtament beſorgen, durch das wir 
in etwas unſer Unrecht gut machen können!“ 


Volksmunde, wahr oder erfunden, Zeugniß ab. 
Uns Huſaren aber vor Allem liegt es ob, 
dieſen Sinn für abſolute Treue und Hingebung 
an unſern allerhöchſten Kriegsherrn zu pflegen 
und dem Helden darin nachzueifern. Den Ent⸗ 
ſchluß hierzu wollen wir am Grabe des alten 
Zieten von neuem befeſtigen und rufen in 
dieſem Gruße: „Unſer allergnädigſter Kaiſer 
und allerhöchſter Kriegsherr lebe hoch!“ Nach⸗ 
dem Se. königliche Hoheit ſich noch auf das 
Huldvollſte von dem Herrn Grafen v. Zieten⸗ 
Schwerin, welcher mit Beamten, dem Ortsgeiſt⸗ 
lichen, den Lehrern und Schulkindern an der 
Seite des Zietengrabes Aufſtellung genommen, 
verabſchiedet hatte, verließ er an der Spitze 
ſeiner Offiziere den Kirchhof und führte dem 
Brigade⸗Kommandeur, General v. Verſen, ſein 
Regiment vor. Hierauf trat er mit ſeinem 
Regiment den Marſch ins Manöverterrain bei 
Lindow an. 

— Die königliche Kabinets⸗Ordre, welche 
den Bau der Berlin⸗Potsdamer Eiſenbahn, der 
erſten in Preußen, genehmigte, trägt das Datum 
des 23. September 1837. Damals, vor 50 
Jahren, hielt man in maßgebenden Kreiſen das 
Eiſenbahnweſen noch vielfach für eine Spielerei. 
Und welche Anſtrengungen hat ſpäter der Staat 
gemacht, um die Eiſenbahnen in ſeine Hände 
zu bekommen! König Friedrich Wilhelm III. 
ſelbſt ſah die Sache ſehr kühl an. Sein General⸗ 
poſtmeiſter Nagler ſpottete darüber; er ließe 
täglich zwei Poſtwagen nach Potsdam gehen, 
ohne daß dieſelben voll beſetzt ſeien; wie ſolle 
ſich da eine Eiſenbahn rentiren! Heute fährt 
nicht eine Perſonenpoſt mehr von Berlin. Der 
Enthuſiasmus der jüngeren Prinzen für das 
Eiſenbahn⸗Projekt war dem König vollſtändig 
unverſtändlich. Als dieſelben bei Tafel die 
Zukunft ausmalten, wie man künftig Potsdam 
in / Stunden, ſtatt der bisherigen 2 bis 
3 Stunden erreichen werde, meinte der König: 
„Unſer Zeitalter liebt den Dampf. Alles ſoll 
Carridre gehen; die Ruhe und Gemüthlichkeit 
aber leidet darunter. Kann mir keine große 
Seligkeit davon verſprechen, ein paar Stunden 
früher in Berlin oder Potsdam zu ſein. Zeit 
wird's lehren.“ 

— Der Finanzminiſter iſt wegen Veran⸗ 
lagung der ihm als Dienſtwohnung überwieſenen 
Räume zur Miethsſteuer mit dem Berliner 
Magiſtrat in Differenzen gerathen, und hat 
gegen denſelben, wie die „Poſt“ mittheilt, die 
Klage angeſtrengt. 

— Der Kultusminiſter hat vor Kurzem in 


einem Spezialfalle beſtimmt ausgeſprochen, daß 
Staatliche Dienſtalterszulagen Lehrern oder 
Leſͤhrerinnen, welche nicht im öffentlichen Schul⸗ 


dienſte angeſtellt ſind, überhaupt nicht gewährt 


* 


werden dürfen. 

— Dem Reichstag ſind am Schluſſe der 
letzten Seſſion die Ergebniſſe der von Reichs⸗ 
wegen veranſtalteten Erhebungen über die Be⸗ 
ſchäftigung gewerblicher Arbeiter an Sonn⸗ 
und Feſttagen zugegangen. Die Vorlegung 
eines die materiellen Ergebniſſe der Erhebungen 
zuſammenfaſſenden Generalberichts wurde noch 
vorbehalten. Der Bericht iſt nunmehr zum 
Abſchluß gelangt und wird demnächſt dem 
Bundesrath zugehen. 

— Nach anſcheinend offiziöſen Andeutungen 
wäre zwiſchen den Regierungsparteien des 
Reichstags gleichzeitig mit der Verſtändigung 
über die Verlängerung der Legislaturperiode 
auch eine ſolche über die ſog. Aufhebung des 
Sozialiſtengeſetzes zu Stande gekommen. Durch 
das Geſetz vom 20. April 1886 iſt das Sozia⸗ 
liſtengeſez vom 20. Oktober 1878 bis zum 
30. September 1888 verlängert worden. Die 
weitere Beſchlußfaſſung über die Verlängerung, 
Abänderung oder Aufhebung des Geſetzes wird 
demnach in der bevorſtehenden Seſſion des 
Reichstags erfolgen müſſen. Die zwiſchen den 
Regierungsparteien erzielte Verſtändigung ſoll 


„Wann mag nur der Guſtav Schwartz 
kommen?“ fuhr Erſterer fort. 

„Vielleicht ſchon bald, da Otto ſchreibt, daß 
er unterwegs iſt!“ 

„Laſſen Sie ſich uur gleich das Teſtament 
von ihm geben, denn er könnte es verlieren, 
oder es möchte ſonſt ein Unfall damit ge⸗ 
ſchehen — —“ 

„Es iſt ja noch ein zweites vorhanden —“ 

„Teſtamente ſind Werthpapiere, lieber Freund, 
und können manchmal ſehr viel zu ſchaffen 
machen! — Wollen Sie übrigens Schwartz 
mittheilen, was Sie in Bezug auf die Familie 
Buchenthal, denn ſo müſſen wir ſie doch jetzt 
nennen, entdeckt haben?“ 

Was meinen Sie dazu?“ 

Der Anwalt ſann eine Weile nach, dann 
erwiderte er: „Ich weiß kaum, was ich Ihnen 
rathen ſoll! — Aber nein — nein, ſagen Sie 
ihm lieber nichts davon, erwähnen Sie ihrer 
überhaupt nicht! — Sie und ich wiſſen, wer 
die Erzieherin im Freudenfeld'ſchen Haufe iſt, 
und das genügt vor der Hand. Oft aber iſt 
in ſolchen Dingen der Zufall ein gar vor⸗ 
witziger Geſell, und bringt auch hier vielleicht 
den Zuſammenhang der Thatſachen und Ver⸗ 
hältniſſe früher an den Tag, als erforderlich iſt!“ 
„Und wann wäre das Ihrer Anſicht nach?“ 
„Wenn das Teſtament in Kraft tritt, lieber 


r 


nun dahin gehen, das Sozialiſtengeſetz aufzu⸗ 
heben unter der Vorausſetzung, daß gleichzeitig 
eine allgemeine Verſchärfung des Vereins⸗Preß⸗ 
und Strafgeſetzes erfolge. Mit anderen Worten: 
Das Ausnahmegeſetz gegen die Umſturz⸗ 
beſtrebungen der Sozialdemokratie ſoll in ein 
Ausnahmegeſetz gegen ſämmtliche oppoſitionelle 
Parteien umgewandelt werden. Die Bereit⸗ 
willigkeit des Reichskanzlers auf ein ſolches 
Tauſchgeſchäft einzugehen, iſt wohl nicht zu 


bezweifeln. 


— Der Verlauf des niederſchleſiſchen 
Parteitags in Liegnitzhat begreiflicher 
Weiſe die „Nordd. Allg. Ztg.“, welche ſich 
darauf gefreut hatte, daß die Freiſinnigen ſich 
bei dieſem Anlaß in die Haare gerathen würden, 
unangenehm enttäuſcht und ſo behauptet ſie 
friſchweg, der Liegnitzer Parteitag ſei nur in 
Szene geſetzt worden, um dem Verlangen der 
freifinnigen Wähler nach einem allgemeinen 
Parteitage die Spitze abzubrechen. Die Theil⸗ 
nehmer an dem Parteitag in Liegnitz werden 
über die Unverfrorenheit, mit der die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ über Dinge fabelt, von denen ſie 
nichts weiß, nur lächeln. Im Uebrigen kann 
ſich die „N. A. Z.“ beruhigen. Wenn die 
Zeit kommt, wird auch der allgemeine 
freiſinnige Parteitag nicht auf 
ſich warten laſſen; aber der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
und ihren Freunden wird derſelbe keine Freude 
bereiten. Selbſtverſtändlich gehört auch die 
Behauptung der „N. A. Z.“, Herr Dr. 
Barth habe auf dem Parteitage das „neue“ 
ſozialpolitiſche Programm entwickelt, zu den 


dreiſten Erfindungen, auf welche das Barth'ſche 


Zitat aus Mirza Schaffy paßt: „Wer da lügt, 
muß Prügel (natürlich nur moraliſche) haben.“ 
Herr Dr. Barth hat in ſeiner Rede in der 
öffentlichen Verſammlung, welche dem Partei⸗ 
tage folgte, weder ein neues noch überhaupt 
ein ſozialpolitiſches Programm entwickelt. Man 
hätte erwarten ſollen, daß gerade die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ Anlaß gehabt hätte, ſich eingehender 
mit dem, was Herr Dr. Barth wirklich geſagt 
hat, zu beſchäftigen. An Berichten über die 
Rede hat es ja nicht gefehlt. 


Moskau, 21. September. 
Reuter“ wird von hier gemeldet, daß Om 
Aſchinow, der Freikoſake, der 1886 in einer 
Miſſion nach Abeſſinien ging, um Propaganda 
für den orthodoxen Glauben zu machen, jetzt 
zahlreiche Anhänger werbe für eine neue Expe⸗ 


Dem „Bureau 


dition nach dieſem Lande. Die nöthigen 
Mittel werden dafür durch freiwillige Beiträge 
aufgebracht. N 
Wien, 20. September. Heute begann 
der Prozeß Zalewski. Während des Beweis⸗ 
verfahrens kündigt der Vertheidiger Zalewskis 
an, dieſer werde Beweiſe erbringen, wonach 
die Defraudation im Intereſſe einer hochver⸗ 
rätheriſchen Unternehmung begangen worden ſei. 
Der Vertheidiger erbittet für ſeinen Klienten, 
— — ͤ —́Pmʒæb—e—— ——— —( 


Freund, oder hätten Sie die Abſicht, ſich ſchon 
früher mit der Familie Buchenthal in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen?“ 5 

Der Greis ſann ebenfalls nach, ehe er mit 
bewegter Stimme antwortete: „Auch hier 
will ich den Zufall oder Gottes Fügung walten 
laſſen, lieber Doktor, die ſich mir einmal wieder 
deutlich offenbart hat! 
Schwartz aber werde ich Schweigen beobachten, 
vielleicht entdeckt er ſelbſt, da er doch im 
Freudenfeld'ſchen Hauſe ſeine Verwandten be⸗ 
ſuchen wird, falls er ſich noch der Mutter er⸗ 
innert, wer die junge Erzieherin iſt!“ 

„So wird es am richtigſten ſein, Herr 
Werner“, ſtimmte der Anwalt bei, „und nun 
wollen wir ruhig ſeine Ankunft erwarten! — 
Es iſt übrigens, wie ich ſchon einmal bemerkt, 
ein großer Unſinn von ihm geweſen, die jo 
weite und koſtſpielige Reiſe zu unternehmen, da 
es doch in ſeiner Vaterſtadt für ihn nichts mehr 
zu holen giebt. Er mag hier beſondere Pläne 
und Abſichten verfolgen wollen und wenn Sie 
irgendwie Kunde davon erlangen ſollten, oder 
gar einen Einblick in dieſe thun, ſo verſäumen 
Sie nicht, mir ſogleich davon Mittheilung zu 
machen!“ — 


(Fortſetzung folgt.) 


Gegen Guftav. 


welcher im Laufe der Verhandlung die Details 
des Hochverrathes preisgeben werde, Strafloſig⸗ 
keit im Sinne des Geſetzes. Der Staatsan⸗ 
walt erwidert, für Anzeige des Hochverrathes 
gebe es Strafloſigkeit, für den Diebſtahl niemals. 
Der Zwiſchenfall rief große Senſation hervor. 
Zalewski giebt darauf an, er habe einem 
polniſchen Geheimbunde angehört, der in der 
Gumpendorferſtraße ſeinen Sitz hatte und deſſen 
Präſident Arthur hieß. Auf Veranlaſſung des 
Bundes ſei er bei der Poſt eingetreten und 
habe die Defraudation begangen. — Der Zweck 
des „Geheimbundes“ war, Oeſterreich in einen 
ſlaviſchen Förderativſtaat umzuwandeln und die 
Soldaten der ſlaviſchen, namentlich der polniſchen 
Nationalität, hierfür zu gewinnen. Die Er⸗ 
zählungen machen, wie man der „Frkf. Ztg.“ 
telegraphirt, den Eindruck der Erfindung. Der 
plumpe Schwindel wird Herrn Zalewski ſicher⸗ 
lich nichts helfen. — Die Erſatzwahlen für den 
böhmiſchen Landtag haben auf der ganzen 
Linie einen Sieg der Deutſchen ergeben. Es 
zeigte ſich, daß die deutſche Wählerſchaft in 
Böhmen die Enthaltungspolitik ihrer Vertreter 
billigt. Wie nun die Wiener „Deutſche Zei⸗ 
tung“ berichtet, werden die neugewählten 
deutſchen Abgeordneten noch vor dem Zuſammen⸗ 
tritt des böhmiſchen Rumpf⸗Landtages ein 
Manifeſt an das deutſche Volk richten und 
darin ihre Anſchauungen über die Lage, ſowie 
über das fernere Verhalten der deutſchen Partei 
in Böhmen offen darlegen. 

Sofia, 21. September. Der zweite 
Jahrestag des Putſches von Philippopel, als 
Datum der Vereinigung von Bulgarien und 
Oſtrumelien, wurde am 18. faſt in allen bul⸗ 
gariſchen und oſtrumeliſchen Städten, insbeſondere 
aber in Philippopel ſelbſt, feſtlich begangen. 


Stambulow, Stransky und Stojanow erhielten 


zahlreiche Glückwunſchtelegramme. 

Rom, 20. September. Anläßlich des 
Jahrestages der am 20. September 1870 er⸗ 
folgten Beſetzung Roms hatte der Bürger⸗ 
meiſter von Rom eine Adreſſe an den König 
gerichtet. Dem Bürgermeiſter ging darauf, 
wie aus Rom vom heutigen Tage gemeldet 
wird, folgende telegraphiſche Antwort des 
Königs zu: „Ich danke der Hauptſtadt, die 
mir zu dieſem Tage Gefühle ausdrückt, welche 
meinem Herzen heilig ſind. Dieſer Tag un⸗ 
ſterblichen Angedenkens bietet mir auch Ge⸗ 
legenheit, Rom meine lebhafteſte Zuneigung zu 
bezeugen und es meiner beſtändigen Wünſche 
zu verſichern, daß es in der neuen Aera, welche 


mit dem 20. September 1870 begann, den 
Glanz ſeiner alten Größe wiederfinde. Dieſes 
höchſte Streben meines Lebens erfüllt ſich in 


wunderbarer Weiſe. Bei einem freudigen dem⸗ 
nächſtigen Anlaß wird Rom der Welt zeigen, 
daß es durch regelmäßige Entwickelung jeglichen 
Fortſchrittes in der Ziviliſation allen Jenen, 
welche kommen werden, dem Papſte (bei Ge⸗ 
legenheit ſeines Jubiläums) ihre Huldigung 
darzubringen, eine ſichere ehrende Gaſtfreund⸗ 
ſchaft bieten und gleichzeitig die Hauptſtadt 
eines freien, ſtarken Volkes ſein könne.“ 

London, 21. September. Das Miniſterium 
geht gegen die iriſche Nationalliga jetzt ſchärfer 
vor. Es hat ſoeben die Unterdrückung dieſes 
Bundes in einer ganzen Reihe iriſcher Graf⸗ 
ſchaftsbezirke angeordnet. 

Newyork, 20. September. Die hieſigen 
Sozialiſten und Anarchiſten hielten eine Maſſen⸗ 
verſammlung ab, um gegen die Hinrichtung der 
Chicagoer Anarchiſten zu proteſtiren. Moſt 


forderte die Arbeiter auf, ſich zu bewaffnen. 


Jeder Blutstropfen der verurtheilten ſieben 
Anarchiſten fordere ein Menſchenleben. Andere 
Redner forderten zum Feldzug gegen die Kapita⸗ 
liſten auf. 


— ——————— ü — —— 


Die Beerdigung des General von 
Werder 
fand, wie die „Belgarder Ztg.“ meldet, am 16. 
d. Mts. Nachmittags auf dem Kirchhofe in 
Grüſſow an der Seite zweier ihm im Tode 
vorangegangener Schweſtern ſtatt. Schlicht 
und einfach, wie der Verſtorbene gelebt, jo 
wollte er ſeiner Beſtimmung gemäß auch be⸗ 
ſtattet ſein, ohne Pomp und militäriſche Ehren⸗ 
bezeigungen. Außer einigen mit hohen Orden 
geſchmückten Generälen, welche ſich in dem zahl⸗ 
reichen Leichengefolge befanden, und den vielen 
Orden und Ehrenzeichen, welche dem Sarge 
auf 3 Sammetkiſſen vorangetragen wurden, 
erinnerte deshalb nichts an den hohen Rang 
des Verſtorbenen. Die Leiche war in einem 
bereits geſchloſſenen, hellpolirten eichenen Sarge 
in den Parterreräumen des Schloſſes Grüſſow, 
von deſſen Spitze die Flagge halbmaſt wehte, 
aufgebahrt, umgeben von einem Wald von 
Palmen und ſonſtigen Blattpflanzen und um⸗ 
ſtrahlt von zahlloſen Wachskerzen. Der Sarg, 
auf deſſen Deckel Helm und Degen des Ver⸗ 
ewigten lagen, verſchwand faſt unter der Menge 
von koſtbaren Blumen und Kränzen; unter 
letzteren befand ſich ein ſolcher von Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer und vom Kronprinzen. 
Einen prachtvollen, mit einer ſchwarz⸗roth 
goldenen Schleife gezierten Kranz von 
Roſen und Lorbeer hatte das 14. Armeekorps, 
deſſen Kommandeur der Verſtorbene im Kriege 


1870/1 bekanntlich war, geſpendet. Zu der 
Begräbnißfeierlichkeit waren außer den Anver⸗ 
wandten des Verewigten und verſchiedenen 
Deputationen viele Freunde und Bekannte aus 
der Stadt Belgard und Umgegend erſchienen. 
Die ganze Dorfſtraße glich einer Wagenburg. 
Se. Majeſtät der Kaiſer hatte den General⸗ 
adjutanten Grafen von der Goltz als Vertreter 
geſandt. Ferner bemerkten wir den Ober⸗Re⸗ 
gierungsrath Böttcher⸗Cöslin als Vertreter des 
Regierungspräſidenten, den Landrath des hieſigen 
Kreiſes von Kleiſt⸗Retzow, v. Blankenburg⸗ 
Strippow, v. Heydebeck⸗Neubuckow und viele 
andere Beſitzer der Umgegend. Unſere Stadt, 
zu deren Ehrenbürger der Verſtorbene zählte, 
war unter Führung des Bürgermeiſters Böhmer 
durch eine aus je 2 Mitgliedern des Magiſtrats 
und der Stadtverordnetenverſammlung beſtehende 
Deputation und die Kriegerkameradſchaft, deren 
Ehrenpräſident der Verſtorbene geweſen, durch 
den Vorſtand vertreten. Vom hieſigen Gym⸗ 
naſium, welches den Unterricht ausgeſetzt 
hatte, wohnte das ganze Lehrerkollegium ſowie 
die Schüler der Prima der Beerdigung bei. 
Die Stadt Pelzin war durch den Bürgermeiſter 
Roſt vertreten. Die Leichenpredigt, welche durch 
die drei erſten Strophen des Liedes: „Jeſus 
meine Zuverſicht“ eingeleitet wurde, hielt Herr 
Superintendent Gehrke. Er legte derſelben 
Sprüche 28, 20: „Ein treuer Mann wird viel 
geſegnet“ zu Grunde, und indem er, hieran 
anknüpfend, die Treue des Verewigten gegen 
Kaiſer, Heer und Reich, gegen ſeine Familie 
und Freunde und endlich gegen ſeinen Gott er⸗ 
wähnte, ſchilderte er in bewegten und zu Herzen 
gehenden Worten die Lebensſchickſale deſſelben. 
Mit einem Gebet und den letzten beiden 
Strophen des Liedes: „O Haupt voll Blut 
und Wunden“ ſchloß die einfache und erhebende 
Feier. Hierauf hoben zwölf mit Flor beſchleifte 
Leute des Gutes den Sarg auf den bereit⸗ 
ſtehenden Leichenwagen und nun bewegte ſich 
der Leichenzug unter dem Geſang der Schul⸗ 
kinder, welche dieſem vorauf gingen, nach dem 
Kirchhof. Hier wurde der Sarg in die einfach 
mit Mauerſteinen ausgelegte Gruft verſenkt. 
Prediger Bublitz ſprach ein kurzes Dankgebet 
und ſpendete den Segen, die Angehörigen 
ſandten dem Dahingeſchiedenen ihren letzten 
Gruß, ein ſtilles Gebet nach und die Gruft ſchloß 
ſich. Dieſelbe wurde mit eichenen Planken 
überdeckt und dann mit Erde überſchüttet. 
Ueber die Vertheidigung von Belfort durch 
General von Werder wird vom N. W. Tobl. 
noch Folgendes in Erinnerung gebracht: Im 


Rücken des deutſchen Heeres, hart an ſeinen 


Grenzen, an der Ausfallpforte Belfort, Elſaß 
zunächſt gelegen, hatte ſich ein vom Volkstribunen 
Gambetta im wahrſten Sinne des Wortes aus 
der Erde geſtampftes Heer von 100,000 Mann 
zuſammengeſchaart und unter den Befehl 
Bourbaki's geſtellt. Die ganze Anmarſchlinie 
Bourbaki's war geradezu entblößt. Nur Werder 
war zur Hand, ihm lag es ob, ehe Sukkurs 
nahte, mit ſeinem auf kaum dreißigtauſend Mann 
herabgeſchmolzenen Korps die Pforte die nach 
Deutſchland führte zu verrammeln. Viel, faſt 
Uebermenſchliches war von Werder verlangt, 
denn er, der nach Straßburgs Bezwingung das 
von dem tapferen Denfert⸗Rocherau vertheidigte 
Belfort eben belagert hatte, mußte ſozuſagen 
zwiſchen zwei Feuern, den Feind im Rücken, 
dem Feinde vor der Front Schach bieten. 

Ward ſeine Linie durchbrochen, dann wehe 
den badiſchen Landen. Aber mit Spartaner⸗ 
muth vertheidigte er in dem furchtbaren Kampfe, 
wo je Vier gegen Einen ſtanden, in Schnee 
und Eis, Zoll um Zoll des ſtreitigen Terrains. 
Am 15., am 16., am 17. Januar 1871 
wiederholt Bourbaki hart unter Belforts 
Mauern ſeinen Anſturm, verſuchte der eiſerne 
Denfert durch unabläſſige Ausfälle aus der 
Veſte die Deutſchen zu erſchüttern. Immer 
wieder jedoch werden die Stürmer mit blutigen 
Köpfen heimgetrieben und Werder befeuerte den 
Muth ſeiner Badenſer mit den lakoniſchen Worten: 
„Kinder, Keinen durchlaſſen!“ und die wackeren 
Krieger riefen jubelnd im Chorus: „Herr General, 
hier kommt Keiner durch!“ und wahrlich, ſie 
hielten Wort. Vergebens war das Bemühen 
des franzöſiſchen Heerführers. Und am Abend 
des 17. Januar, als er den Tod im Herzen 
die furchtbaren Leichenhügel der Seinen über⸗ 
ſchaute, da erkannte Bourbaki die Unmöglichkeit 
den durch lebendige Mauern verrammelten Weg 
nach Deutſchland zu erzwingen. Er wandte ſich 
zum Rückzug. Deutſchland aber, wie von einem 
furchtbaren Alp erlöſt, jubelte auf und hoch 
feierte es den Mann, der im neunzehnten Jahr⸗ 
hundert die Großthat des Spartanerkönigs 
Leonidas, aber mit mehr Glück als jener er⸗ 
neuert hatte. 

Rang und Würden, der Grafentitel, das 
Großkreuz des eiſernen Kreuzes, Nationaldoda⸗ 
tionen, waren des Helden Dank von Kaiſer und 
Volk. Aber mehr noch ehrte ihn das Stand⸗ 
bild, welches das durch ihn vor Heimſuchung 
bewahrte Freiburg ſeinem Retter Werder er⸗ 
richtete. Die letzten acht Jahre verlebte der 
Greis in ländlicher Zurückgezogenheit in ſeinem 
pommerſchen Schlößchen, fern dem Geräuſche 
der Reſidenz und dem politiſchen Leben und 
ſelbſt deſſen hochgehendſte Wogen ließen ihn 


unberührt. Dort traf ihn auch der Tod, aber 
ſein Andenken wird fortleben in der Geſchichte, 
der Name des Leonidas eine goldene Seite in 
den Annalen ſeines Volkes füllen. 


Provinzielles. 


Dirſchau, 20. September. Herr H. Kelch 
hierſelbſt hat auf eine Handlaterne ein Reichs⸗ 
patent angemeldet. 

x Konitz, 19. September. Herr Pro⸗ 
feſſor Dr. Caspary, der verdienſtvolle Botaniker 
und Ichthyologe, aus Königsberg, der unſere 
Gegend behufs Unterſuchung der Gewäſſer be⸗ 
reiſte, verſchied geſtern plötzlich bei ſeinem Gaſt⸗ 
geber, dem Rittergutsbeſitzer Herrn Langner zu 
Illowo, Kreis Flatow, bei welchem er auf deſſen 
Einladung den Sonntag über verblieben war, 
in Folge eines unglücklichen Sturzes von der 
Treppe. Der Tod ereilte ihn noch an dem⸗ 
ſelben Abend trotz ſofort herbeigeholter ärzt⸗ 
licher Hülfe. 

Roſenberg, 20. September. Die König⸗ 
liche Regierung hat der hieſigen Privattöchterſchule 
eine jährliche Beihülfe von 600 Mk. gewährt. 

(N. W. M.) 

Danzig, 21. September. Der mächtige, 
ſteife Nordſturm, welcher geſtern Vormittag ein⸗ 
trat und auch die Nacht zu heute hindurch an⸗ 
hielt, hat an unſerem Seeſtrande vielfache Zer⸗ 
ſtörungen im Gefolge gehabt. Die See ging 
ſo hoch, daß die Wellen bei Neufahrwaſſer über 

die Moolen hinweg ſchlugen, Böte und alles 
ſonſt Bewegliche ſchleunigſt hoch auf den Strand 
gezogen werden mußte. Die Bade⸗Anlagen in 
Weichſelmünde wurden durch den Seegang faſt 
gänzlich zerſtört, an den Bädern auf der Weſter⸗ 
platte die Treppen fortgeſchlagen. Von der 
eigenen Bade = Anſtalt der Kinderheilſtätte zu 
Zoppot ſtanden heute Morgen nur noch die 
Treppenreſte. Von dem neuen (nördlichen) 
Damenbade in Zoppot iſt der in die See 
hineingebaute Theil faſt gänzlich, von dem 
Zoppoter Herrenbade find die Treppen und 
Laufſtege zum großen Theil zerſtört. Das ſüd⸗ 
liche Damenbad hat gleichfalls bedeutende Be⸗ 
ſchädigungen erlitten und von dem Zoppoter 
Seeſtege ſind die Bootsrampen fortgeſchlagen. 
Die Bäder mußten heute früh vorläufig ge⸗ 
ſchloſſen werden, da, abgeſehen von Beſchädi⸗ 
gungen, das Meer in der Nähe des Strandes 
derartig mit Trümmern der zerſtörten Anlagen 
trieb, daß Gefahr für die Badenden vorhanden 
war (D. 3) 
Marienburg, 20. September. Das 
DASt- wird bier iet diele 
Ein Bäcker aus der Nachbarſtadt Neuteich ver⸗ 
kauft auf 
14 Pfund 


a 


für 1 Mark und 


Konkurrenten herauszubeißen, auf den Wochen⸗ 
märkten für 1 Mark 16 Pfund Brot ab. 
Natürlich finden ſie reißenden Abſatz! Man 
fragt ſich nur, wie viel müſſen die Herren 
ö Bäcker bisher verdient haben, wenn ſie bei 
dieſen niedrigen Preiſen noch etwas verdienen 
wollen. (Geſ.) 
Allenſtein, 20. September. Die Ueber⸗ 
gabe und Einweihung des neuen, von der 
Stadt Allenſtein für das königliche Gymnaſium 
erbauten Gebäudes fol, wie die „A. Z.“ be⸗ 
richtet, Freitag, den 30. d. M., unter Be⸗ 
theiligung der vorgeſetzten Behörden feierlich 
begangen werden. ; 
Bartenſtein, 19. September. Ein be 
dauerlicher Unglücksfall ereignete ſich geſtern 
auf der Eiſenbahnſtrecke Korſchen⸗Wormen. Der 
Knecht Adam aus Wormen wollte als „blinder 
Paſſagier“ mit dem Nachmittags⸗Güterzuge von 
Korſchen nach Wormen fahren, hatte, ohne be⸗ 
merkt zu werden, zu dieſem Behufe zuerſt auf 
dem Laufbrette, dann auf einem Puffer Platz 
genommen und war ſo bis Wormen gefahren. 
Da der betreffende Güterzug an letztgenannter 
Station nicht hält, ſo war A. gezwungen, 
während der Fahrt vom Zuge zu ſpringen, fiel 
dabei aber unglücklicherweiſe auf die Schienen 
und die Räder zermalmten ihm beide Unter⸗ 
ſchenkel. Mittelſt Lowri wurde der Unglückliche 
geſtern Abend in das hieſige Kreis⸗Johanniter⸗ 
Krankenhaus gebracht, woſelbſt ihm heute beide 
Gliedmaßen amputirt wurden. (B. A.) 
Pr. Friedland, 20. September. In 
einer der letzten Sitzungen haben der Magiſtrat 
und die Stadtverordneten beſchloſſen, unſern 
Landrath Herrn Dr. Scheffer zum Ehrenbürger 


belegene Gut Helenowo iſt jetzt in den Beſitz 


en hieſigen Wochenmärkten Brote zu 
macht gute Geſchäfte. 
Die hieſigen Bäcker geben nun, um ihren 


der Stadt zu ernennen. Vorgeſtern begab ſich 
eine Deputation nach Schlochau, um das Diplom 
als Ehrenbürger dem Herrn Dr. Scheffer eigen⸗ 
händig zu überreichen. 

Labiau, 20. September. In der Nacht 
zum 15. d. M. brannte das Wohnhaus des 
Zeitpächters Karl Wieſe in der Forſtkolonie 
Sadowa total herunter. Die ganze Familie, 
mit Ausnahme des Ausgedingers Johann Wieſe 
und eines 1½ Jahre alten Mädchens, waren 
zum Heuauſt auf den benachbarten fiskaliſchen 
Wieſen, alſo von Hauſe abweſend. Es war 
deshalb faſt Niemand zur Rettung bei der Hand. 
Sowohl der alte Wieſe als auch das Kind ſind 
in den Flammen umgekommen. Außerdem iſt 
den Leuten alles todte und lebende Inventar 
mitverbrannt, ſo daß die Aermſten ihr ganzes 
Hab und Gut, welches unverſichert war, ver⸗ 
loren haben und jetzt ganz arm und hilflos da⸗ 
ſtehen. Wie die Ermittelungen ergeben haben, 
it das Feuer durch Fahrläſſigkeit u 90 

(T. V.) 

Königsberg i. Pr., 20. September. 
Die „Oſtpreußiſche Zeitung“ veröffentlicht einen 
Erlaß Sr. Majeſtät. des Kaiſers an den 
General v. Kleiſt, in welchem Allerhöchſtderſelbe 
dem erſten Armeekorps Seine Zufriedenheit 
und Seinen Dank ausſpricht für die Leiſtungen 
deſſelben in dem letzen Manöver, über welche 
Se. Königliche Hoheit der Prinz Albrecht be⸗ 
richtet habe. Gleichzeitig giebt Se. Majeſtät 
nochmals dem Bedauern darüber Ausdruck, 
daß Er bei dem Manöver nicht habe zugegen 
ſein können. 

Inowrazlaw, 20. September. Das 
dem Herrn v. Cz. gehörige, im hieſigen Kreiſe 


des Herrn v. Wichlinski⸗Tuzuo übergegangen. 
— Geſtern Nachmittag erſchien in dem Laden 
des Fleiſchermeiſters K. ein alter Mann, welcher 
um ein Almoſen bat. In demſelben Augen⸗ 
blick trat auch ein Arbeiter in den Laden, 
welcher den alten Mann genau betrachtete und 
den Anweſenden erklärte, daß dies derjenige 
Mann ſei, welcher vor kurzem in Gneſen ſeine 
Ehefrau erſchlagen habe. Der Arbeiter wollte 
zur Verhaftung ſchreiten, der ſich anfangs der 
Bettler widerſetzte, indem er beſtritt, daß er 


der Thäter ſei; als aber noch Perſonen hinzu⸗. 


kamen, welche die Identität feſtſtellten, wurde 
der Bettler der Polizei vorgeführt, die inzwiſchen 
von der Verübung des Verbrechens Nachricht 
erhalten hatte. (O. P.) 
Bromberg, 20. September. Gegenwärtig 
unterhandelt der Ingenieur einer Pferdebahn⸗ 
Geſellſchaft mit dem hieſigen Magiſtrate wegen 
Anlegung einer Pferdebahn in unſerer Stadt. 
Vorläufig ſind die Unterhandlungen noch nicht 
weit gediehen. Uebrigens iſt der jetzige Unter⸗ 
nehmer ſchon der dritte, der im Laufe der letzten 
10 Jahre mit dem Plan einer derartigen Ein⸗ 
richtung hervorgetreten iſt. Bis über die erſten 
Stadien der Unterhandlungen iſt keiner von 
ihnen hinausgekommen. — In der geſtrigen 
Strafkammerſitzung wurde der Lokomotivführer 
Perret von hier, weil er am 5. Juli cr. beim 


Einfahren in den hieſigen Bahnhof mit ſeinem 


ſchwer mit Schwellen beladenen Güterzug auf 
einen Rangirzug fuhr, zu 1 Monat Gefängniß 
verurtheilt. (N. W. M.) 

Poſen, 20. September. Die Anſiedlungs⸗ 
kommiſſion lehnte nach dem „Berl. Tagebl.“ 
die Offerten verſchiedener Polen wegen Ver⸗ 
kaufs ihrer Güter ab. 

Lokales. 
Thorn, den 22. September. 
ano | keui) Herr Amts⸗ 
richter Wundſch in Pr. Stargardt iſt in der 
Amtseigenſchaft als Landrichter an das hieſige 
Königl. Landgericht verſetzt worden. 

— [Herr Kreisſchulinſpektor 
Schröter! hierſelbſt iſt vom 19. d. Mts. 
ab bis zum 8. Oktober d. Is. beurlaubt und 
iſt der Herr Kreisſchulinſpektor Grubel in Kulmſee 
mit der Vertretung deſſelben in dringenden 
Fällen beauftragt. 5 

— Cn a BE Melno i. Wpr.] 
Wegen Beſchlußunfähigkeit der erſten wird jetzt 
eine zweite Generalverſammlung auf den 15. 
Oktober er. nach Melno einberufen. 

N [Die Friedensgeſellſchaft 
für Weftpreußen] hat ihren Jahresbericht 
erftattet. Die Zahl der Mitglieder hat ſich 
leider um 16. vermindert; das Vermögen be⸗ 


Verhandlung wider 


ſeine Gläu 5 
ſtücke bei Seite geſchafft und Handelsbücher zu 


der Oeffentlichkeit verhandelt. 


trägt 74056 M. An Stipenden werden 3800 M. 
vertheilt werden; unter den Stipendiaten be⸗ 
findet ſich auch ein Thorner, der Naturwiſſen⸗ 
ſchaften ſtudirt. 

— ([Zur Nachahmung empfohlen.) 
Das Staatsminiſterium im Herzogthum Meiningen 
hat an die Apotheker des Herzogthums eine 
Verordnung erlaſſen, welche beſagt: Die 
Arzneien werden häufig durch Verwendung von 
koſtſpieligen Gefäßen und Umhüllungen ohne 
Noth läſtig vertheuert. Die Apotheker haben, 
ſofern nicht der Zweck ein anderes erheiſcht, 
überall die einfachen und wenig koſtſpieligen 
Arzneigefäße und Umhüllungen (alſo einfache 
grüne oder halbweiße Gläſer und weiße, ſtatt 
verzierte Papierdüten und Schachteln) anzu⸗ 
wenden und zu berechnen. Nach dieſer Be⸗ 
ſtimmung iſt überall da zu verfahren, wo öffent⸗ 
liche Kaſſen, namentlich auch die Krankenkaſſen, 
die Arzneien bezahlen. Dieſer Erlaß iſt auch 
den Aerzten des Landes zur Kenntnißnahme 
mit dem Erſuchen mitgetheilt, gleichfalls darauf 
bedacht zu ſein, daß die Arzneien nicht un⸗ 
nöthig theuer werden. 


— [Zudem Konzert,] welches die 


Kapelle des 21. Regts. geſtern Abend im 
Schützenhausgarten zu geben beabſichtigte, hatte ſich 
eine nur geringe Zuhörerſchaft eingefunden, 
was einzig und allein der ungünſtigen Witte⸗ 
rung zuzuſchreiben iſt. Herr Muſikdir. Müller 
nahm in richtiger Würdigung der obwaltenden 
Verhältniſſe von vornherein Abſtand von der 
Ae eines Entrees, erfreute aber die An⸗ 
weſenden durch den wohlgelungenen Vortrag 
mehrerer Nummern des Programms. 

— [Die amerikaniſchen Luft⸗ 
ſchiffer E. Dann und E. Syring] 
werden vom Viktoria Garten aus mit einem 
Rieſenluftballon Fahrten unternehmen. Die 
erſte findet Sonntag, den 25. d. Mts. ſtatt. 

add ba ede e Die geſtrige 

den Rektor Bernhard 
Wenger aus Strasburg erreichte erſt nach 9 Uhr 
ihr Ende. Das Verdikt der Geſchworenen 
lautete auf „Nichtſchuldig“. Wenger wurde in 
Folge deſſen von Strafe und Koſten freige⸗ 
ſprochen und ſofort auf freien Fuß geſetzt. — 


Heute ſind zwei Sachen zur Verhandlung an⸗ 
beraumt. In 


eraumt. In erſter wurde wider den Schneider⸗ 
meiſter Auguſt Jablonski aus Berlin, früher in 


Kulm, der des betrügeriſchen Bankerotts angeklagt 
iſt, verhandelt. Dem Jablonski wird zur Laſt gelegt, 


im Jahre 1886 zu Kulm als Schuldner, welcher 
ſeine Ganter eingeſtellt hatte, in der Abſicht 

Släubiger zu benachtheiligen, Vermögens: 
führen unterlaſſen zu haben, deren Führung 
ihm geſetzlich oblag. Die Geſchworenen ver⸗ 
neinen die Frage wegen betrügeriſchen Bankerotts 


erklären aber den Angeklagten des einfachen 


Bankerotts für ſchuldig, worauf J. zu ſechs⸗ 
wöchentl. Gefängnißſtrafe verurtheilt wurde. — 
In zweiter Sache wider den Pferdeknecht Karl 
Joſeph Cybulski aus Firchau wegen eines 
Sittlichkeitsverbrechens wurde unter Ausſchluß 
Das Verdikt 
der Geſchworenen lautete auf „Schuldig“, 
worauf Cybulski zu 2 Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urtheilt wurde. 

— [Gefunden] ein mit vielen Blumen 


verzierter Damenhut in der Mauerſtraße, und 


eine Denkmünze „zur Erinnerung an die dies⸗ 


jährigen Kaiſermanöver“ vor dem Poſtgebäude. 


Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 
— [Polizeiliches.] Verhaftet iſt 
1 Perſon. b 
— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,30 Meter. — Der Regierungs⸗ 
Dampfer „Kulm“ iſt, einen eiſernen Prahm mit 
ſich führend, hier eingetroffen und wird bis 
zur Drewenzmündung fahren, um die bei 
Regulirung des Ausfluſſes dieſes Fluſſes aus⸗ 
aten Steine abzuholen und ſtromab zu 
chaffen. Die Steine ſollen bei den Buhnenbauten 
ober⸗ und unterhalb Schulitz Verwendung finden. 


Kleine Chronik. 

Vom letzten Stettiner Kaiſertage 
wird der „Poſt“ noch Folgendes gemeldet: „Geröthet 
von der Sonne und der Erregung ſtand der Kaiſer im 
Wagen und forderte in beſtimmtem Tone die Mel⸗ 
dungen der Schiedsrichter ein. Dann gab er mit 
lauter, weithin hörbarer Stimme ſein Urtheil ab. 
Der Kaiſer lobte die Feuerdisziplin, die er überall 
gefunden habe und die ſo nöthig ſei bei dem ſchnell 
und weit ſchießenden Gewehre. Er warnte vor zu 
frühem Schießen auf weite Entfernungen. Der Kaiſer 
hatte ſich wiederholt erkundigen laſſen, wie viel 


Patronen die Abtheilungen beſäßen, und hatte dann 
auch eine Kompagnie gefunden, welcher die Patronen⸗ 
taſchen leer geworden waren. In ſeiner Kritik dankte 
der Kaiſer dem Korps, mit deſſen Leiſtungen, ſowohl 
was das Ausſehen als die Gefechtsausbildung beträfe, 
er voll zufrieden ſei. Die letzten Worte des Kaiſers 
an die Generale und Offiziere waren — und dabei 
traten ihm die Thränen in die Augen: „Es wird 
wohl das letzte Mal ſein, daß ich mein 2. Armeekorps 
ſehe.“ — Ein intereſſanter Vorgang ſpielte ſich bei dem 
letzten Feſteſſen ab. Bei Aufhebung der Tafel trat 
der Ober-Hof- und Hausmarſchall Graf Perponcher zu 
dem Kaiſer, um für den Erbkämmerer der Provinz 
Pommern, Baron von Eickſtedt, die Erlaubniß zu er⸗ 
bitten, ſeines Amtes walten zu dürfen. Nach ertheilter 
Erlaubniß trat der Baron von Eickſtedt mit einem 
mit Waſſer gefüllten Becken zum Kaiſer und ſprach 
folgende Worte: „Eure Majeſtät hatten die hohe 
Gnade, das Erbkämmerer⸗Amt Pommern⸗Stettin mir 
zu verleihen, durch welches mein Geſchlecht vor 530 
Jahren geehrt wurde. Als Erbkämmerer erfülle ich 
nunmehr meine Pflicht, nach aufgehobener Tafel Euer 
Majeſtät das Waſchbecken und die Handqueele in 
tiefſter Erfurcht darzubringen.“ Nachdem der Kaiſer 
die Hand genetzt, fuhr Baron von Eickſtedt fort: 
„Alte Tradition beſagt, daß nach Vollzug dieſes Ehren⸗ 
amtes Fürſtliche Gnaden die Hand zum Küſſen gereicht; 
ich bitte allerunterthänigſt um Gewährung dieſer hohen 
Gunſt.“ Darauf erwiderte der Kaiſer: „Ich danke 
Ihnen herzlich, doch Ihren Wunſch kann Ich nicht er⸗ 
füllen; Ich werde Ihnen aber die Hand drücken.“ 

Holztrausport auf der Weichſel: 

Am 22. September ſind eingegangen: Adam Socha 
von Sipſtein und Rogowy⸗Pinsk an Verkauf Danzig 
2 Traften 160 Eichen⸗Plangons, 253 Kiefern⸗Balken, 
3045 einfache Kiefern⸗Schwellen, 2560 Kiefern⸗Mauer⸗ 
latten, 1025 Kiefern Sleeper; Marcin Zabecki von 
Papierny⸗Warſchau an Moritz Habermann⸗Bromberg 
1 Traft 376 Linden, 1036 Kiefern⸗Mauerlatten. 


— —-2— — —4— —— nn 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 22. September. 


Fonds: feſt. EI. Sept. 
Ruſſiſche Banknoten 181,25J 180,75 
Warſchau 8 Tage 180,50 180,35 
Pr. 4% Conſolsss? 106,40 106,50 
Polniſche Pfandbriefe 5% 56,30] 56,20 

gte e, 

. Pfandbr. : neul. II. R „8 

e ee 460,50 459,00 

Oeſterr. Banknoten 162,80 162,75 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 197,00 196,40 

Weizen: gelb September⸗Oktober 147,50] 148,50 

Oktober⸗November 148,00 149,00 
Loco in New⸗York 8037, 80 
Roggen: loco 110,00 111,00 
September⸗Oktober 108,75 110,00 
Oktober⸗November 109,75] 110,50 
November ⸗Dezbr. 111,75] 112,20 
Rüböl: September ⸗Oktober 45,00] 44,80 
Oktober⸗November 45,0 44,80 
Spiritus: loco 66,40] 67,30 
September 64,80] 66,40 
November⸗Dezember 97,40 98,70 


Wechſel⸗Diskont 3% ; Lombard⸗Zinsfuß d e 
Staat3-Anl. 3¼% für —.— Eten 4 95 ix 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 22. September. 
(v. Portratius u. Grothe.) 
Loco 66,75 Brf., —,— Geld, —— bez. 
e 


Getreide = Bericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 22. September 1887. 

Wetter: ſchön. 
Weizen flau, 127 Pfd. hell 132 Mk., 

Pfd. hell 135 Mk. 132 Pfd. fein 186 Mt. 
Roggen flau, 121 Pfd. 92 M., 124/5 Pfd. 93 M. 
Gerſt e, gute Brauw. 108 —120 Mark. ß 
Erbſen Futterw. 96—98 Mark. 
Hafer 8090 Mt. 


130/1 


Danzig, den 21. September 1887. — Getreide ⸗Börſe. 
(L. Gieldzinski.) 

Für inländiſche gute Frage und 
Preiſe voll behauptet. Auch Tranſit lebhafter und die 
helleren etwas beſſere Preiſe. Bezahlt für inländiſchen 
bunt 126 Pfd Mk. 138, hellbunt 132% Pfd. M. 143, 
weiß 132 Pfd. bis 135 Pfd. Mk. 147, für polniſchen 
Tranſit glaſig 128 Pfd. Mk. 119, fein hochbunt 
128/9 Pfd. Mk. 123, für ruſſiſchen Tranſit bunt 
128/9 Pfd. Mk. 121, hellbunt 132 Pfd. Mk. 123, 


Weizen. 


fein hochbunt 133/41 Pfd. Mk. 127, roth 130/1 
Pfd. Mk. 116. 
Roggen ruhig, ziemlich unverändert. Bezahlt 


für inländiſchen 122 Pfd. Mk. 94, für polniſchen 
Tranſit 124/5 Pfd. Mk. 74. 

Gerſte inländiſche große gelb 107 Pfd. Mk. 92, 
beſſere 110 Pfd. Mk. 100, für ruſſiſche Tranſit große 
106 Pfd. Mk. 70, weiße 114 Pfd. Mk. 95. 

af er inländiſcher alt Mk. 93 bezahlt. 
Erbſen inländiſche Koch Mk. 120 gehandelt. 
Rohzucker geſchäftslos. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Wolken⸗Bemer⸗ 


1 
S de 
u Put bildung. tungen. 


Stärke. 


Barmo.| Therm. Wind⸗ 
m. m. [o. C.] RN. 


N. Z hp. [758,6 IZ 1.6 
9 bp. 760.7 14 9.4] W 5 9 
22] 7 ha. | 760.2 [ 8.8] NRW 1 J 10 


Waſſerſtand am 22. Septbr., Nachm. 3 Uhr: 0,30 Mtr. 
über dem Nullpunkt. 


Ein Laden Die 1. Etage, 


it Schuhmacherſtraße Nr. 346/47 zu 
vermiethen. Zu erfragen bei den Herren 
Bäckermeiſter Pu. Rupinski und Kauf⸗ 
mann J. Menezarski. 
Baud Vorſt. 340 K. habe ih 2 Woh 
nungen z. verm. Julius Kusel’s Wwòwe. 
Ki kleine Wohnung als auch ein 
Hausflurladen it zu vermiethen. 
Lesser Cohn, Seglerſtraße. 1 


— - — — ̃ — 
Breitestraße 446/7 iſt eine kl. Wohnung 
und Schillerſtr. 443 ein Geſchäfts⸗ 
keller, beides vom 1. Octbr. zu vermiethen. 
Näheres Altſt. Markt 289, im Laden. 


s wegen iſt Bromb. Vorſtadt 


Mebrere Wohnungen zu vermiethen 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 200. Zu erfragen 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


—— — ⁰c— — 

Parterrewohnung, beſtehend aus 3 
Zimmern und Zubehör, vom 1. Oktober 
d. J. zu vermiethen 


in gut möbl. Parterrez. mit auch ohne 
Penſion, iſt von ſogleich zu vermiethen 
Kloſterſtr. 


beſtehend aus 2 gr. 
Zimmern, Cabinet, 


Herrmann Thomas, 
Neuſt. Markt 234. 


Hoheſtr. 159/60. 


311. Auch finden daſelbſt Pen⸗ 


Eine Wohnung, 3 Zimmer, Küche und 

Küche und Zubeh Lach Zubehör, ſogleich zu verm. W. Hoehle, 
üche und Zubehör, in meinem Haufe Tuch | F."möbt. J. . verm. Gerberir. 277/78, part. 

macherſtraße Nr. 156 ift per 1. October cr. 3.3. 9 

zu vermiethen. 


—— 4 


1 kl. Wohnung f. 2 Leute Tuchmacherſtr. 155. 


He Wohnung zu vermiethen b. 
Gaſtwirth Berner in Podgorz. 


Stuben u. 1 Alkoven, parterre, zum 
Comtoir oder Bureau, zu vermiethen. 
Näheres Tuchmacherſtraße 185, 1 Tr. 


Wohnungen, beſtehend aus 6 Zimmern 
nebſt Zubehör, auf Wunſch auch Pferde ⸗ 
ſtall, zu vermiethen Neuſtädt. Markt 257. 
Zu erfragen in der Expedition d. Zeitung. 


Gut möblirte Zimmer, auf Wunſch mit 
us Kloſter e Penſion, zu verm. Neuſtadt 138, Ecke 
nk 1. L. Nr. 12 eine Wohnung, 3 Stb., | Homaive freundliche Aufnahme. Gerechteſtr und Neuftädt, Markt. 


1 Küche, v. 1. Oktober zu vermiethen.! I fr. m. J., 2 Tr. n. b., v. 1. Oct. 3. b. Brückenſtr. 44.1 fragen daſelbſt im Bäckerladen. 


zu vermiethen. 


vermiethen 


rechteſtraße 118. 


Zu er⸗2 


1 kl. Wohnung z. vermiethen Breiteſtr. 50. 
in möbl. Zimmer, n. d. Straße gelegen, 

iſt billig mit auch ohne Beköſtigung zu 
Breiteſtraße 444, 2. Etage. 
Altſtädf. Markt 456 1 Fleine Wohn . Perm. 
Möblirte Zim. verm. bill. Araberſtr. 132 a. 
1 Mittelwohnung z. verm. Neuſtadt 147/48. 


ee zu vermiethen Ge⸗ 
* Kwiatkowski. 


Eine Mittelwohnung, 


Treppen hoch, vom 1. October zu ver- 
miethen Altſtädtiſcher Markt Nr. 161. 


Ein feinmöblirtes Parterrezinmer We S n neh. Jab em 1 eder 


iſt Tuchmacherſtraße 154 vom 1. October 


d. J. zu vermiethen. 


1 gutmddl. Zimmer u. Nabinet 5. 1. Oc. 


tober zu verm. Strobandſtr. 21, 1 Tr. n. v. 


Mobrere Wohnungen an der Chauſſee 
nach Fort II in Gr. Mocker bei 
Wittwe Lange zu vermiethen. 
2Wittelwohnngen reſp. eine große 
Wohnung vom 1. Octbr. zu vermiethen. 
Murzynski, Gerechteſtraße 122/23. 
2 Wohng. nebſt Zub. z. verm. Hoheſtr. 63/69. 
üderfr. 244 iſt d. Eckladen u. Woh⸗ 
nung v. 1. Okt. z. verm. Wwe. Stuczko. 
1 herrſchaftl. u. 1 kl. Wohnung von ſofort 
zu vermiethen. 8. Blum, Kulmerſtr. 308. 
Möbl. Wohng. ſof. z. verm. Brückenſtr. 19. 


RIES 


.. nn 


Die Branntwein-Consum-Steuer 


tritt mit dem 1. October cr. in Kraft und werden durch dieſelbe von dem Tage ab die Preiſe aller Spirituoſen ganz erheblich ſteigen. Laut § 46a des neuen Geſetzes darf jeder Gaſt⸗ und Schankwirth, reſp. 
Jeder, der mit Spirituoſen handelt, 40 Ltr. Alkohol a 100% d. h. circa 120 Liter diverse Branntweine und Liqueure und jede Haushaltung den 4. 


Theil davon d. h. Ca. 30 Liter oe sc, die gänzlich steuerfrei bieiben. 


Die Wahrnehmung, daß dieſe Thatſachen nicht genügend We find, veranlaßt uns, alle intereffirten Kreiſe darauf hiermit ausdrücklich aufmerkſam zu machen und den Wunſch auszusprechen, daß im 
allgemeinen Intereſſe von dieſer gesetzlichen Vergünstigung ausgiebiger Gebrauch gemacht werden möge. 


Thor, in Sentguber 18897. Die Thorner Gross-Destillateure. 


Abends 8 Uhr, 


Der Magiſtrat. im Schützenhause. 


Veltgeilihe Bekanntmachung. 


Es wird 


12 Qualitäten. 


Kurz. und Wollwaaren. eu} 


ER Bedienung u. die billigſten Preiſe am Platze. Gute Strickwolle, das Zollpfund Mk. 2,25. 
00000 o˙w 


T a agesordnung: 

1. Rechnungslegung pro 1886/87. 
2. Wahl von 3 Rechnungs⸗Reviſoren. 
3. Ergänzungs⸗Wahl des Vorſtandes. 
Thorn, den 20. September 1887. 

Der Vorſtand. 


Schützenhaus⸗Garten. 
Freitag, den 23. September cr.: 
Grosses 


Streich - Concert, 


mit beſonders gewähltem Programm, von 
der Kapelle des Pomm. Pionier⸗Batl. Nr. 2. 
Zur Aufführung gelangen u. A.: 
Ouverture z. Op. „Die luſtigen 
Weiber“ von Nikolai. 
Ouverture 3. Op. „Mignon“ v. Thomas. 
Auf Verlangen: 
„Ungariſche Rhapſodie“ von Lißt. 
Anfang 7½ Uhr. Entrée 20 Pf. 


Bekanntmachung. ELLE N Neuer 
ann Kw it Sau mae e Be. AST ECIALr IT: M. Jacobowski N acht, SPRCTALITÄT: Begräbniß-Verein. 
durch d R 8 t t uthaten 
De ele ie Raue „ Winkenan: Surge 9 Neuſtädtiſcher Markt. 3 10 5 Gener al ver Sammlung 
ENDE 105 eee 897. s erei Schneiderei am Sonnabend, d. 24. d. Mts., 


iermit zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß der r EEE ETEETETEETEEEELTETEEE HETSSCHEENERTGEEE 
am 1. und der Dienſtwechſel am 15. 


Oktober. er. ſtattſindet. Am Freitag, d. 23. Septbr, | - 5 e, ee 


Hierbei bringen wir die Polizei⸗Verord⸗ 
= Amen == 1 Mark == ın an 


ung des Herrn Regierungs-Präſidenten zu Vormittags 11 u 
De eben vom 17. 9 1886 1 werde ich hierſelbſt ar dem ee e 
Erinnerung, wonach jede Wohnungs:Ver- Markte vor dem Gaſthauſe des Herrn Münster 


en innerhalb 3 wage a ein 5— 6jähriges ſchwarzes 
elde-Amt gemeldet werden muß. Zuwider⸗ 
handlungen unterliegen einer Geldſtrafe 1 — 2 Arbeitspferd A 
u“ = ri rar 4 Steer 8c . Bra, öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 


tu zahlung verſteigern. 
S Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn 


„Berliner Abendpost“ 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der bug. e N Lieferung 8 
ſoll das im Grundbuche von Mlewo 
Band IV Blatt 9 auf den Namen des Oflerte 
Landwirths Albert Karlowski, welcher für den Bedarf an Kartoffeln vom 1. Oc⸗ 


mit Theophila geb. Rzeszewska in] tober 1887 bis 1. October 1888, ſowie für 
Ehe und Gütergemeinſchaft lebt, ein⸗ die Lieferung der Wintergemüfe, De 


Die Berliner Abendpost enthält u. A. alle bis 7 Uhr Abends einlaufenden Nach- 
richten und r egramme, wird durch ein besonderes Versandbureau noch mit den 
Abendzügen verschickt, und überholt somit inhaltlich andere Zeitungen um um 12 
Stunden. 

Sr Feuilleton Romane und Novellen von ersten Autoren, demnächst beginnt 


| 
auf die täglich (wöchentlich 6 mal) erscheinende 
ein höchst interessanter Roman: 


al an je en eee Weißtohl, Wrucken, „us der russischen: Gesellschaft.“ „ ee Gl. Musen 
| b üb d Wirſingkohl 
24. Oktober 1887, eren und sgh 1 Mark Ahnmmament fir d IV: Onrtl 1 Mark VICTORRKCARTEN. 
Vormittags 10 Uhr, fucht bis ult. September er. Sonntag, den 25. Septbr. 1887: 


ecm SW. sw. Verlag der „Berliner Abendpost.“ 1 


Erste 


große Luftſchifffahrt 


der amerikaniſchen Luftſchiffer 


| Bei jedem Past-Amt zu ahonniren (Post-Zeit.-Liste 13. Nachtrag No. 7982.) 
i 


vor dem unterzeichneten Gericht — an Die Menage-Kommiſſion 


Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 1 
4 verſteigert werden. des Nommerſchen % 


50 Grundſtück Me mit a m Bataillons Nr. 2. 
Reinert Flüche e e 
5 en b. Spiritus 1.20 HE. |2R X Oberſchleſiſche Kohlen 32 


mit 240 Mk. Nutzungswerth zur Ge⸗ { 

e Tania ern Dach dürfen asieih 12%, Site|beiter Qualität, grus⸗ und ſchieferfrei, offeriren 

der Steuerrolle, beglaubigte rift]a 80% ſteuerfrei im Beſitz haben. Um meinen ge: 

des Grundbuchblatle, eiwaige Ab. Spine Bonach zu rüumen, perkanpe| für den Haus bedarf in jedem Quantum zu den 

9 ae 109 Bar das re ich von ſofort bis 1. October den Liter billigſten » reifen 0 

etreffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ deſtill. Spiritus mit 60 Pf., 

ſondere Kaufbedingungen können in der fache A ben Aer mit 56 f. 2 Gebr. 55 ichert, Schloßſtraße 3036. 

Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, ein⸗ ... um bon 1.20 Mk. an den Liter. 

geſehen werden. äßchen liefere ich leihweiſe. Neuen 
Thorn, den 20. Auguſt 1887. A. Dobrachowski, Gollub. 


Königliches Amtsgericht. Mit Genehmigung des Herrn Oberpräſidenten Astrach. Cavi ar, 


der Provinz Weſtpreußen 


Konkursverfahren. Aalicg frische 
In dem Konkursverfahren über ERSTE SPORT-L -LOTTERIE ung. Weintrauben 

das Vermögen des Glaſermeiſters und Ziehung am 17. October d. J. empfiehlt 
Geſchirrhändlers Adolf Kantrowski Preis des Looſes 1 Mark. u "A. Mazurkiewiez. 
in Culmſee iſt zur Prüfung der nach-] Die Gewinne beſtehen in gediegenen und 
träglich angemeldeten Forderungen I Je Gegenſtänden des Sports und jur Singer: a en a 
Termin auf den D iſt dem Kaufmann 

30. September 1887, Herrn Ernst Wittenberg in Thorn Teppichfran zen, 


übertragen worden, an welchen man ſich 


mit dem Rieſenluftballon 


„Präfident Cleveland. 


Alles Nähere die Plakate Ben 


Ein 1 


Hausknecht 


kann ſich melden bei 


C. B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 


3 


Auflage 552,000; das nerbreitetfte aller 
deutſchen Blätter überhaupt, außerdem 
erſcheinen Ueberſegungen in zwölf frem⸗ 


Die Modenwelt. Juu⸗ 
ſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. Monats 
lich zwei Nummern. Preis 
dierteljährlih M. 1.25 75 
Kr. Jährlich erſcheinen: 

24 Nummern ni Zoiletten 


„Laufburſchen 


Shen Oſtdeutſche Zeitung. 
TT. 
Ein tüchtiges 
Müdchen, 


e für 1 und Die 
andarbeiten in 


Vormittags 10 Uhr, behufs Erlan t. Beilagen mit dr 200 Schnit ir all welches die Küche verſteht und auch die 
gung von Looſen zu wenden ha 12 Beilag Onittmuftern für alle u Arbeiten 
vor dem Königlichen Amtsgerichte Das Comitse des Thorner Reiter- |Möbeljchnüre und Quaſten, S unt 7555 Yet Heinen Wirthfgaft 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 2, anberaumt. Vereins. Da Gardinenhalter, N dcin ene werden jederzeit angenommen bei allen Frau Laura Adolph, Breiteſtr. 52. 
Culmſee, den 25. Auguſt 1887. Krahmer, Caubrath, „ e. nun. Major Franzen zu Portieren Sa i nee Need deere a Penſionatre, Nuab. od. Mädchen, iind. 
e, Knab. od. Mädchen, fin 
Duncker, einschen , Rittergutöbeliger. in den neueſten Farbeuſtellungen. W. Potsdamer Str. 38; Wien I, Operngaffe 3. 2 lieben. Aufn. Gr. Gerberſtr. 277/78, part. 


Gerichtsſchreiber des Königlichen A. . Petersilge. 


Amtsgerichts j 0 
Konkursverfahren Wezeler Kirch na Metall- und 
In dem Konkursverfahren über eld “> Lotterie. H 0 | 2• 83 ä rg E 


das Vermögen des Glaſermeiſters und 


2 anſt. Mädchen finden v. 1. Oktbr. 
reundl. Aufnahme i. e. Familie, a. W. 
m. Beköſt., Gr. Gerberſtr. 277/78, parterre. 


. ̃ ̃ͤö d—— ar er 
al: Wohnung befindet jih Fop⸗ 
a 


1 gut erhaltener Flügel 


(Nußb.) z. verk. Paulinerbrückstr. 386, 1 Tr. r. 


Fra 4 
Cordpantoftloier res 
‚teppt. Filzsolil. M. 
Lederaufl, m, Rindspaltloder M, b, in. holzgen, 


Techaahl M. o. 80 bis 10, Tuchschuhe, Oordschuhe m. 
holzgen. Tuchsohl, M. 11 liofort G. Engelhardt, Zeitz. 


pernicusftr. 172, beim Inſtrumenten⸗ 
ndler Zielke, 1 Tre pe. 
- Weilak, 


Geſchirrhändlers Adolf Kantrowski] Ziebung 6.und 7. October d. J. in allen Größen A biltigft Ten : 1 — — 
in Culmſee iſt in Folge eines von] Keine Ziehungsverlegung. A. Bartlewskl, 30 Maurer Sofort geſucht! 
dem Gemeinſchuldner gemachten Vor⸗ Haupttrefter 40, 000 Mark, 1 finden bei hohem ni bne Beſchäftigung; |1, gröhere Memiſe nebft Pferdeſtal, 


ſchlags zu einem Zwangsvergleiche Kleinster Trefier 30 Mark. 
e eee auf den 


Loose à 3 Mark 
6. 7. October 1887, und 30 Pf. für Porto und 200 Erdarbeiter 


Vormittags 11 Uhr, Gewinnuliſte mw n , für den Winter) auf Fort I. 
n 


vor dem Königlichen Amtsgerichte verſendet g i 0 
Nr. F. A. Schrader, Haupt⸗Agentur, Saure Gurken 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 2, anberaumt. A N aure Gurken 


möglichſt zu 2 Pferden, und Kutſchergelaß; 
ſowie eine möblirte Stube dabei oder in 
der Nähe. Offerten erbittet 


R. Rütz. 
Du Mittelwohnung 


Baugewerkschulo ferner werden eingeftellt 


Eckernförde. 
Wintersemester: I. Nor. — Lorcurxus: Oetbr. 
Reifeprüfung v. Königl. Prüfungseomm. 
Kostenfr. Auskunft: Die Direction 9. Spetzler. 


F. Kampmann, _|(attere) zu vermiethen. Näheres bei 

Gulmfee, den 7. September 1887. Tnose fed rr. Kr F. Siocat Ten lin Hocfeiner Omatität empf sitig Maurermeiſter: J. Willamowski, Breiteſtr. 

N Duncker, — INH lichen Verkaufsstellen zu haben. Moritz Kaliski, Neuſtadt. Biegel⸗Streicher Ebi ies Töschterer ber keit, in welcher 

ig a 2eiey Man- - r nt r Fr Neue gefüllte 2 | Het in Ziegelei Zlotterie. per 1. October cr. zu Pere e Ir 15 
mid Carbol-Theer-Schwefel-Seife 22 chott- Hering ge, ter and M c- Adel — Diufeum, 
ohnun tehend aus 3 Stub 

Allgemeine v. Bergmann & Co., Berlin 80. u. Frankl. a. M. Er und feinſchmeckend, empfiehlt junger inn E und Küche nebſt RE wen Detbr 


a übertrifft in ihren wahrhaft überraschen- Moritz Kalis i, + 
O 18 = 2 K kenka ee den Wirkungen für die Hautpflege alles — een 
* ran bisher dagewesene. Sie vernichtet 1 Matratze 

Bei der allgemeinen Ortskrantenkaſſe ift unbedingt alle Arten Hautaus- 
an 1. October er. die Stelle eines Kaſſen⸗ schläge wie Flechten, Finnen, zu verkaufen Gerberftrafie en 


rztes zu beſetzen. Die diesbezüglichen] roth. lecken, Sommersprousen NE 
a i unſerem Kaſſenlokale ete. e . e eee 
aus, woſelbſt auch die Offerten bis zum 8 
26. d. Mts. entgegen genommen werden. Dienſtag und Donnerſtag: Ro I üh E 


mit guter ae findet per 1. October 
in unſerem Stabeifen: und Eiſenwaaren⸗ 
—6 00 als Lehrling Aufnahme. 


. B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 


1 Lehrling 


nimmt an ©. Scharf, Kürſchnermeiſter. 


zu vermiethen. Zu erfragen bei 
Brunnenmeiſter Schulz, Paulinerſtr. 107. 
reundliche Wohnung, Immer un 
F Zubehör, zum 1. Bethe. zu vermiethen. 
Fr. Petzolt, Coppernicusſtr. 210. 
möbl. Zimmer, 2 Tr. n. d., zu vermieth. 
Kloſterſtr. 312, geeignet für 2 erwachſene 
Gymnaſiaſten eventl. mit e 


Der Vorſtand der allgemeinen friſches Grahambrod — ʒʃVa Mödürte Zimmer zum 1. October zu 
d b hab Brückenſt 8 

Ortshrankenhaffe. [m Max Szozepanekl, J. Fate e i e | HN ordentlichen Hans Knecht) zen reason Ar 10, cin 

L. Kriwes. Vorſitender. Gerechteſtr. 128. ſuchen ſofort Gebr. Pünchera. |1Teinmöpl. An. zu verm., zu erft. T. Kling, 


REN 
Für die Redaktion verantwortlich: Guftan Kafhade in Thorn. Druck und Verlag der De der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung" M. © chirmer) in Thorn. 


E. Dann und E. Syring 


